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Das Trauerſpiel in St. Petersburg. 

Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt dringt eine Schreckens⸗Nachricht zu 
zu uns herüber. Kalſer Alexander II. iſt als Opfer eines ver⸗ 
brecheriſchen Attentates gefallen, das von nihiliſtiſchen Revolutionären 
unternommen worden iſt. Wäre die Nachricht vor Jahr und Tag 
eingetroffen, fie hätte weniger überraſcht. Man wußte, daß damals 
die geheime Verſchwörung, welche ihre Fäden durch alle Schichten 
der ruſſiſchen Geſellſchaft ſpann, den Kampf gegen die heutige 
Ordnunz in Rußland und gegen deren Spitze, den Czaren, 
mit den verwegenſten und verbrecheriſchſten Mitteln führte, daß 
ſich ihre Angriffe namentlich wider das Leben des letzteren 
richteten. Aber feit Loris⸗Melikow die Dictatur in die Hand nahm 
und bald mit elferner Strenge, bald mit klug berechneter Milde die 
nihlliſtiſche Bewegung zurückzudämmen ſuchte, traten die drohenden 
Gefahren ſcheinbar zurück; ja man hielt ſie in letzter Zeit für ſo voll⸗ 
ſtändig beſeitigt, daß wenigſtens die Form des Ausnaßmezuſtandes 
verſchwand, die Executlvcommiſſion, welche den Nihllismus ausrotten 
ſollte, fi) auflöſen und Loris⸗Melikow die Verwaltung in eine ſchein⸗ 
bar reformfreundliche Strömung leiten konnte. 

Aber die nihiliſtiſche Bewegung, welche man gebannt zu haben 
glaubte, ſie war nur in ihre Schlupfwinkel zurückgetreten, ſie hatte 
weder ihre phantaſtiſchen Zukunftspläne noch ihre verbrecheriſchen 
Triebe verloren. Gleicht ſie doch dem Vampir der ruſſiſchen Volks⸗ 
ſage, den Turgenjew in feinen „Viſionen“ unſerer Einbildungskraft 
näher gebracht hat. Auch der Nihilismus hat ſich an die Seele des 
ruſſiſchen Volkes geklammert, die er zu lieben vorgiebt, die er zu 
einer ſtolzen Vergangenhelts⸗ und Zukunftsſchau emporhebt, während 
er ihr das Blut ausſaugt, ſie immer mehr entkräftet.] Da 
bricht ein ungeheure Verhängniß herein und das ruſſiſche Volk 
ſtürzt mit dem geſpenſtigen Schatten, der ſich an ihm feſigeſogen, zu 
Boden, zerſchmettert, vernichtet. Die Kataſtrophe in St. Petersburg, 
welche gleich einem blutigen Nordlicht aufflammt, das bis in die wei⸗ 
teſten Länder mit feiner Fackel hineinleuchtet — fie bedeutet nicht 
nur den Ausgang eines wohlgeſinnten, aber im Leben wenig glück⸗ 
lichen Czaren. Sie iſt zugleich ein Signal, daß der Tyrannei der 
Verſchwöͤrer ein neues Gewaltregiment entgegentritt oder wenn 
dieſes nicht ausreichen ſollte, um der an aſiatiſche Traditionen 

nüpfenden Revolution Herr zu werden, daß zur Ablenkung der 
ge Elemente der Panſlavismus entfeſſelt wird und der ruffifche 
Oſten gegen den von den Aſſakow's und Anderen als „faul“ bezeich⸗ 

neten Weſten zieht. Die Saaten Bakunin's reifen in der einen 
oder in der anderen Weiſe heran. 

Freilich, wenn wir über die Stimmung im eigentlichen ruſſiſchen 
Volke, in den unteren und namentlich in den bäuerlichen Kreiſen 
der Geſellſchaft richtig informirt worden find, dann haben die Nihi⸗ 
Uſten zwar ein großes, aber doch ein nutzloſes Verbrechen verübt. 
Denn fie find außer Stande dem vollzogenen Morde des Czaren 
andere Acte folgen zu laſſen, wodurch fie ſich in den Beſitz der 
Regierungsgewalt ſetzen könnte. Die Ruſſen, welche ſeit Peter dem Großen 
zwar an Palaſtumwalzungen, nicht aber an einen Umſturz von Unten 
gewöhnt waren, werden den Nihiliſten die erträumte Heerfolge ver: 
fügen, die Armee, ſoviel zerſetzende Elemente auch in dieſelbe ein⸗ 
gedrungen find, wird doch den Negierungsantritt des bisherigen 
Ceſarewitſch ſichern. Eine unmittelbare, nächſte Gefahr für bie be: 
nachbarten Länder dürfte alſo hoffentlich durch die Kataſtrophe in 
St. Petersburg nicht heraufbeſchworen werden. 

Dagegen iſt dieſer Regierungswechſel und die Umſtände, unter 
denen er erfolgt, derartig, daß er uns in Deutſchland ernſte Sorgen 
| bereitet. Die Richtung des künſtigen Czaren gilt als keine deutſch⸗ 
freundliche, jedenfalls hören die engen Beziehungen zwiſchen Berlin 

und St. Petersburg mit dem Ende Alexander II. auf. Wir werden in Zu⸗ 
kunftſſchärfer als bisher nach unſerer östlichen Grenze hinblicken müſſen. 

Den Eindruck wiederzugeben, den das Attentat in St. Petersburg 
und ſein furchtbarer Ausgang überall hervorrufen muß, ſind wir außer 


nach dem Palais gebracht, wo er Nachmittags 3 ½ Uhr verſtarb. die Anzahl der Gewehre, die aus dieſer Summe en werden 
Stande. Aus ſcheinbar entwölkter Höhe hat der zündende Donner Petersburg, 13. März. Der Kalſer iſt in Folge erhaltener müßten, {obalb als möglich zu beſtreiten, 5 doch über dieſes Jahr hinaus 
geſchlagen und man glaubt das „Rauſchen der ehernen Schritte“ Verwundungen Nachmittags 354 Uhr geſtorben. Die Truppen haben in der Anfertigung erſt vorgehen wollte. Zwei Motive waren dafür maß⸗ 


zu vernehmen, mit dem der ruſſiſche Nihilismus — der die Erynnien⸗ 
Rolle gräßlich parodirt — in unſer europäiſches Staats- und 
Culturleben hineintritt, das Haupt von Schlangen umzüngelt. 
Hoffentlich werden die Machthaber in anderen Ländern nicht — aus 
Angſt oder Berechnung — ſich durch die Kataſtrophe zur Beſchränkung 
der ohnedies recht kümmerlich entwickelten Freiheiten ihrer Völker 


veranlaßt finden, für welche außerdem noch die lezten Jahre 


Gebiete waren. Die weſllichen Nationen werden hoffentlich 


nicht die Sünden der ruſſiſchen Verſchwörer abzubüßen haben. Es 


reslauer 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — . für den 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


aus Petersburg folgende Einzelheiten über das Attentat: Der Kalſer 
Alexander fuhr kurz nach 2 Uhr nach beendeter Parade nach dem 
Winterpalals. Die Katharinenſtraße, welche er paſſiren mußte, iſt 
ziemlich ſchmal, links der Canal, rechts eine Mauer, welche den Michaels⸗ 
park begrenzt. Die Mauer iſt über mannshoch. Als der Wagen 
des Kalferd, umgeben von ſechs Koſaken dleſe Stelle paſſirte, erfolgte 
plotzlich eine Exploſion unter dem Wagen, der theilweiſe zertrümmert 


wurde. 
Einer der begleitenden Koſaken war ſofort tebt, ein zweiter ver: 


wundet. Angeblich wurden außerdem noch zwei Paſſanten, ein Offizier 
und ein Kind verletzt. Der Kaiſer trug eine Verletzung über dem 
Auge davon, ſprang ſofort aus dem Wagen und fragte die Umgebung, 
ob Jemand verletzt ſel. Dann erſt erfolgte die Exploſion einer zweiten 
Bombe zu den Füßen des Kaiſers, welche ihm beide Beine zer⸗ 
ſchmetterte und in den Unterleib drang. Der ſchwerverwundete Kaiſer 
wurde von den Offizieren des Gefolges ein Stück Weges getragen, 
den Reſt des Weges im Schlitten nach dem Winterpalals gebracht. 
Er blieb bis zum Ende beſinnungslos. 

Der Leibarzt Botkin erklärte den Zuſtand ſofort als hoffnungslos; 
trotzdem die ſofortige Amputation beider Füße vorgenommen wurde. 
Gegen 4 Uhr machte ein Lungenſchlag den entſetzlichen Qualen des 
Kaiſers ein Ende. Vorher hatte er noch die heilige Communion er⸗ 
halten. Der zuerſt ergriffene Mörder rief ſeinen Cameraden zu: 
„Sagt meinem Vater, er ſoll mich zu den Todten zählen.“ Im 
Ganzen find 3 Mörder ergriffen. Einer ſetzte ſich mit dem Revolver 
zur Wehre. 

Wie ſich herausſtellt, find die beiden Mörder in offenen Iswotchlks 
dem kalſerlichen Wagen entgegengefahren, in Papier gewickelte Spreng⸗ 
bomben auf dem Schooß haltend. Die Stätte des Attentats wurde 
ſofort durch Truppen abgeſperrt. Die erſte Bombe hat ein Loch in 
die Erde geriſſen von ein Fuß Tiefe und vier Fuß im Durchmeſſer; 
die zweite Höhlung von der zweiten Bombe iſt weniger tief. Blut⸗ 
lachen, Fetzen von Kleidungsſtücken bedecken die Erde. Alle Fenſter 
jenſeits des Canals find zertrümmert, die Mauern und Eiſengitter 
find unbeſchädigt. 

Die Nachricht vom Attentat verbreitete ſich nur langſam. All⸗ 
mählig ſammelte ſich das Volk vor dem Palais. Die Stimmung iſt 
tiefernſt und trübe, nur hin und wieder wird eine Nachricht, die aus 
dem Palais dringt, weltergeflüſtert. Man iſt auf das Aergſte gefaßt. 
Plötzlich, 4 Uhr, ertönt das Sterbeglöcklein vom Palais. Ein Student 
nimmt die Nachricht mit Lachen auf; er wäre zerriſſen worden, wenn 
die Polizei ihn nicht verhaftet hätte. 

In Berlin erfuhr der Kalfer Wilhelm die Nachricht während der 
Vorſtellung der Armida im Opernhaus durch Herrn von Hülſen; er 
verließ ſofort mit dem ganzen Gefolge die Oper. Der perſonliche 
Adjutant von Lindequiſt beſuchte ſofort den ruſſiſchen Botſchafter von 
Saburow, der das ganze Perſonal der Botſchaft um ſich verſammelt 
hatte. Die geſtrige Feſtlichkeit auf der ruſſiſchen Bolſchaft wurde ſo⸗ 
fort abbestellt. In Berlin iſt die Aufregung ungeheuer. In allen 
Localen blieben die Gäſte die Nacht über beiſammen. Mehrere Extra⸗ 
blätter verbreiten Einzelheiten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Petersburg, 13. März. Als der Kaiſer heute Nachmittag um 
2 Uhr von der Michaelmanège nach dem Winterpalais zurückkehrte, 
wurde ein Attentat auf ihn verübt. Zwei Sprengbomben explodirten. 
Der Kaiſer iſt an den Beinen verwundet. Ein Offizier und zwei 
Koſaken find getödtet. Verwundet find außerdem mehrere Polizei- 
beamte und Privatperſonen. 

Petersburg, 14. März. Als der Kaiſer geſtern Nachmittags von 
der Parade zurückkehrte, wurden Bomben auf ihn geworfen. Der 
Kaiſer wurde an den Beinen ſchwer verletzt und wurde bewußtlos 


bereits dem neuen Kaiſer den Eld in der Kaſerne geleiſtet. Morgen 
findet im Winterpalais feierliche Vorſtellung und Eidesleiſtung der 
Civilbehörden ſtatt, alsdann beginnen die Trauerfeierlichketen. Das 
Winterpalais iſt von einem Truppencordon umgeben. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 2 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
t. 


Petersburg, 13. März. Als der Kaiſer Nachmittags 2 Uhr 
aus der Michaelmanege zum Winterpalais heimkehrte, wurde am 
Katharinen⸗Canal gegenüber dem Stallhofgebäude eine Bombe nach dem 
Wagen geworfen. Der Kaiſer blieb unverletzt. Als er ausſtieg, zer⸗ 
ſchmetterte ihm eine zweite Bombe beide Beine. Der Wagen wurde 
zertrümmert. Von der Begleitung wurden etwa zehn Perſonen theils 


itun 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 


er kurz vorher das Abendmahl hatte nehmen können. Bei der Nach⸗ 
richt von dem Tode wurde die Menge von Schmerz überwältigt. 
Alles weinte. Von den zwei ſofort verhafteten Schuldigen wird einer 
als Zögling der Bergakademie bezeichnet. 

Petersburg, 13. März. Das Attentat ereignete ſich am Katha⸗ 
rinen⸗Kanal längs des Parks, der zum Palais des Großfürſten Michael 
gehört. Der Kalſer war von feiner Escorte und dem Gehilfen des 
Polizei⸗Präfecten begleitet. Hinter ihm fuhr Großfürſt Michael. Die 
erſte Bombe traf zwei Tſcherkeſſen. 
um nach den Verwundeten zu ſehen, obwohl der Kutſcher inſtändigſt 
bat, den Kaiſer ſofort nach dem Palais führen zu dürfen. Eine 
zweite Bombe platzte unmittelbar vor dem Kaiſer und zerſchmetterte 
ihm beide Beine. Großfürſt Michael und der Gehilfe des Polizei⸗ 
Präfecten Dovrojetzty wurden durch Bombenſplitter verletzt; dieſelben 
leiſteten dem Kaifer die erſte Hilfe und trugen denſelben in den 
Schlitten Dovrojetzky s. Der Verbrecher, welcher die erſte Bombe ge⸗ 
worfen, wurde verhaftet, der zweite verſchwand in der Menge. Als 
der Kalfer das Winterpalais erreichte, verließ ihn auf der Treppe die 
Beſinnung. Eine ungeheure Menſchenmaſſe ſtürzte unter lauten 
Aeußerungen lebhaften Schmerzes nach dem Palais, das ſofort von 
Truppen umgeben wurde. Als der Thronfolger erſchien, empfing ihn 
die Menge mit lauten Zurufen. Unmittelbar, nachdem der Tod be⸗ 
kannt geworden, füllten ſich die Kirchen mit zahlloſen Perſonen, dle 
für den Kalſer beteten. e 

Petersburg, 13. März. Der „Regierungsbote“ ſchreibt: Der 
Kaiſer wurde heute um 1% Uhr während der Rückkehr von der 
Ingenleurmanege am Catharinencanal, unweit der Stallhofbrücke, 
durch unter die Equlpage geworfene Exploſtonsbomben gefährlich 
durch die Zerſplitterung beider Beine unterhalb des Kniees verwundet. 
Einer von beiden Attentätern wurde ergriffen. Der Zuſtand des 


Kaiſers iſt in Folge Blutverluſtes hoffnungslos. — Ein Extrablatt 4 


des „Reglerungsblattes“ meldet: „Gottes Wille iſt geſchehen. Heute 


um 3 Uhr 35 Minuten rief der Allmächtige den Kalſer Alexander 


Nicolajewitſch ab. Einige Minuten vor dem Ableben empfing der 
Kaiſer das Abendmahl.“ — Zwei Verbrecher find verhaftet. Die 


Mörder trugen die Bomben in weißen Tüchern. 
—— —-— — —— nn — ——— 


Deutſchlan d. 


0. C. Reichstags Verhandlungen. 
14. Sitzung vom 12. März. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes v. Kamele, v. Bötticher u. A. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung (Innungen). \ 7 

Die Specialberathung des Reichsmilitäretats wird fortgeſetzt. Dem 
geſtern zu Cap. 24 angenommenen Antrage der Budgetcommiſſion gemäß 
werden auch in den folgenden Capfteln die eutſprechenden Abſtriche geneh⸗ 
migt, welche ſich aus einer Verlängerung der Recrutenvacanz von 4 auf 
6 Wochen ergeben. Unabhängig von dieſen Abſtrichen iſt der Antrag der 
Budgetcommiſſion, im Cap. 37, Titel 18: zum Erſatz des Abgangs an 
kleinen Feuer⸗ und Handwaffen ſtatt 1,490,600 nur 490,600 M. zu bes 
willigen, alſo 1 Million zu ſtreichen. f 

Generalmajor v. Verdy du Vernois: Die beabſichtigte Abſetzung 
dieſes Titels würde der Militärverwaltung böhbft unerwünſcht fein. Die 
Handfeuerwaffen, deren Erſatz er bezweckt, nützen fi, je länger fie in den 
Händen der Truppen ſind, deſto mehr ab; und wir würden ſchließlich dabin 
kommen, plotzlich mit einer bedeutenden Forderung hervortreten zu müſſen, 
wenn es ſoweit iſt, daß der Erſatz an die geſammte Armee gegeben werden 
muß. Um dem vorzubeugen, beſteht der Tit. 18, der auf eine jährliche 
Quote biefen Erſatz bereits vertheilt. Durch den Abſtrich von einer Million 
in dieſem Titel würde uns eine beftimmte Anzahl von Gewehren, die wir 
für erforderlich erachten, ausfallen, beiläufig etwa 16,000 Gewehre. Selbſt⸗ 
verſtändlich würde eine dauernde Abſetzung oder eine mehrfache Wie der⸗ 
bolung derselben ganz unmoglich anzunehmen fein. Ob nun eine einmalige 
Abſetzung fpäterhin durch andere Dispoſitionen der Militärverwaltung wird 
ausgeglichen werden können oder ob ſie eines Tages nicht doch in der Lage 
ſein wird binzutreten und einen Erſatz für dieſen Ausfall zu fordern, das 
muß ſie ſich vorbehalten. 1 

Unter diefem Vorbehalt muß zugegeben werden, daß die 1 dieſer 
Million fie in ihren Dispofitionen augenblicklich nicht ſlört. Zur Begrün⸗ 
dung deſſen weile ich darauf bin, daß Sie 2 5 Tit. 59 eine Summe 
von mebr als 6% Millionen Mark finden zur Beſchaffang der Handfeuer⸗ 
und blanken Waffen, der Geſchütze und des Artilleriematerials, ſoweit dies 
aus den neuen Formationen erſorderlich geworden iſt. hatte die 
Militairverwaltung dahin dispoinrt, daß, fo wünſchenswerth es auch wäre, 


in Capitel 5 vorgeſehenen e von and 
n unen wir 

zur 

7 ent⸗ 

Ge⸗ 


Der Kalfer verlieh den Wagen, 


Montag, den 14. März 1881. 1 


gegen 4 Uhr war der Kaiſer ohne Bewußtſein verſchieden, nachdem 1 1 


zeugt von der tiefen Entmuthigung, die in Deutſchland durch unſere 
neueſten Verhältniſſe und Zuſtände hervorgerufen wurde, daß man auf 
ſolche Gedanken kommen kann. 


getödtet, theils tödtlich getroffen, unter dieſen der Polizeimeiſter 
Worſchlzly. Mehrere Perſonen wurden leichter verwundet. Die De: 
tonatton war fo ſtark, daß die Fenſterſcheiben der gegenüber liegenden 
Stallhofgebäude zerſchmettert wurden. Zuerſt zur Stelle waren der 
Thronfolger und Großfürſt Michael Nicolajewitſch, welche den ſchwer⸗ 
verwundeten Kaiſer auf den Schlitten trugen und zum Winterpalais 


| Nothſtandzjahre auch auf politiſchem, geiftigem und culturellem 


Wir laſſen unſere heute früh hier eingetroffene Privat ⸗ 
depeſche und ſodann die Depeſchen des „W. T. B.“, die auf das 
Attentat Bezug nehmen, folgen. N 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 14, März. Das „Tageblatt“ von Montag früh enthält 


Die Abgg. we. 
Mart für den Epercierplag in Trier abzuſezen 5 


Is 


. Abe. v. 


fäbrung 


In Betreff der einzelnen Exerclerplätze haben inzwiſchen Ermittelungen 
stattgefunden, die zum großen Theil noch nicht abgeſchloſſen ſind. Der 
Budgetcommiffion iſt indeſſen auf ihren Wunſch eine Zuſammenſtellung 
vorgelegt worden, aus der bervorgeht, welche Erercier und Schießplatze in 
Ausſicht genommen find. Zu dieſen gebört auch der Erercierplat bei 
Arier. Es ift für die Exercierplätze bei einer Stärke von ſechs Bataillonen 
ein minimaler Raum bon 126 Hectaren erforderlich; der in Trier vor⸗ 
handene Exercierplatz faßt jedoch nur 60 Hectar. Außer ſeiner Garniſon 
Deſitzt Trier aber noch ein Cavallerie⸗Regiment; die localen und Provinzial⸗ 
bebörden ſuchten daher für dieſe Garniſon einen Exercierplatz von geeigneter 
Größe und Beſchaffenbeit zu ermitteln und fanden, daß ganz coloſſale Koſten 
entſteben würden, wenn man einen zuſammenhängenden Grercierplaß beſchaſfen 
wollte. In Anerkennung der Mängel jedoch, welche der gegenwärtige Exercier⸗ 
platz auf dem Grüneberg namentlich ver Capallerie bietet, entſchloß man ſich, 
der Infanterie dieſen Exerzierplatz zu belaſſen, und nahm nur für die Ca⸗ 
vallerie einen neuen Platz bei Euren in Ausſicht. Ein Abſchluß des An: 
Taufes bat felbitverftändlich nicht ſtattfinden können, da uns die Mittel 
nicht zur Dispofition ſtanden. Ich kann Sie nur bitten, mit Rücdlſicht 
auf die erforderliche Ausbildung der Truppen an der Poſition nichts zu 

Abg. v. Schorlemer will die Intention der Militärverwaltung auf 
rößere Sparſamkeit nicht beſtreiten, glaubt jedoch, daß im vorliegenden 
Falle auf die Intereſſen der Gemeinde Euren bätte Rückſicht genommen 
werden lönnen, der durch die Erpropriation von Grundſtücken eine Einnahme 
aus Steuern entzogen würde. { j 

Kriegsminiſter v. Kameke: Der Exercierplatz in Trier hat außer ande: 
ren Nachtheilen auch den, daß der Boden außerordentlich hart und fteinig 
ist. Seit der ganzen Zeit, wo eine Garniſon in Trier geſtanden, find 
Klagen über ſtrupirte Pferde erhoben worden. Bisher haben wir und dieſes 
unbequemen Exercierplatzes nicht entledigen können und dürfen jetzt, wo wir 
doch einen Kauf machen müflen, die Gelegenheit nicht vorübergeben laſſen, 
um einem längft gefüblten Bedürſniß abzubelfen. Daß die Gemeinde 
Euren finanziell geſchädigt werde, glaube ich nicht, da die expropriirten 
Grundſtücksbeſitzer entſchädigt werden. 

Abg. Majunke beſtreitet die Nothwendigkeit, für den 7 gerade 
die Gemarkung von Euren in Ausſicht zu nehmen. enn der Kriegs ⸗ 
miniſter bemerkt habe, daß der Ausfall von Steuern, welchen die Gemeinde 
erleide, durch eine Entſchädigung an die einzelnen Gemeindemitglieder 
wieder gut gemacht würde, ſo bringe er den Schaden, welchen die einzelnen 
Gemeindemitglieder in Solge. der Einſchränkung ibres Aderbaubetriebes er⸗ 
litten, nicht in Anſchlag. Dieſelben müßten entweder in anderen Gemein⸗ 
den Ackerland pachten, was dort unmöglich ſei, oder auswandern. Die 

inſen, welche die Leute nach der Expropriation erhielten, ſeien nicht ent⸗ 

ernt ein Aequivalent für das lucrum cossans als Folge der Beeinträch, 
tigung ibrer Ackerwirthſchaft. Nach einem Brief des dortigen Paſtors ſei 
die ganze Gemeinde voller Angſt, Schrecken und Verzweiflung und beſtürme 
ion mit Wehklagen; die Leute wüßten nicht, was ſie thun follten, wenn 
fie genstbigt würden, ihr Areal expropriiren zu laſſen. Im Intereſſe dieſer 
armen Leute moge das Haus den Antrag annehmen und fie nicht zur 
1 zwingen, ſonſt werde man keine Soldaten aus dem Volke 
mehr baben. 

Major Schultz conftatirt, daß nach den Berichten der Militär und 
Verwaltungsbehörden ein anderer Platz für die Exercierübungen nicht zu 
finden war. ; 

Abg. Stumm beftätigt aus eigener Erfahrung, daß der Exercierplotz 
in Trier, namentlich für die Cavallerie, außerordentlich ſchlecht ſei. Die 
militäriſche Nothwendigkeit, einen neuen zu acquiriren, ſei ja auch nicht be⸗ 
ftritten worden. N { 

Abg. Dr. Majunte iſt nur gegen die Wahl der Gemarkung von Curen, 
zumal es ein anderes Terrain giebt, das zwar entfernter von der Stadt 
liegt, aber dem Fiskus gehört und keine Koſten verurſacht. 

Der Tit. 26 wird an die Budgetcommiſſion zurückverwieſen, welche den 
Antrag v. Schorlemer noch einmal prüfen wird. 

Dem Antrage der Budgetcommiſſion entſprechend werden 150,000 Mark 
als zweite Rate für ein Kriegsſchuletabliſſement in Glogau geſtrichen, des⸗ 
ze 25,028 Mk. zur Betbeiligung, einer würtembergiſchen Cavallerie⸗ 

rigade an den Uebungen einer preußiſchen Cavalleriediviſion. 

ür Neubau und Ausſtattung eines Caſernements nebit Zubehör für 
ein Regiment Cavallexie (1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4) in Lüben werden 
als erſte Rate 300,000 M. gefordert und von der Commiſſion bewilligt. 

Abg. Braun (Glogau) beantragt die Zurückverweiſung dieſer Poſition 
in die Budgetcommiſſion, da inzwiſchen die Stadt Polkwitz, wo bisher eine 
Schwadron des Regiments geſtanden, bei dem Hauſe um Belaſſung der 
Garniſon petitionirt habe. Dieſe Petition führe eine Reibe wichtiger Ge⸗ 
ſichtspunkte an, die der Commiſſion nicht bekannt geweſen ſeien. 

Bundesrathscommiſſar Major Schultz betont, daß die bisherige Zer⸗ 
ſplitterung dez Regiments in vier Ontſchaften und die ſchlechte Unter: 
bringung der Mannſchaften und Pferde in Polkwitz große Unzuträglichkeiten 
für den Dienſt nach ſich zögen. Die Aufwendungen der Stadt Polkwitz für 
die Garniſon ſeien nicht ſehr erbeblich. Er bitte, den Antrag abzulehnen 


und die Poſition zu Beinen. s ; 

Abg. b. Puttkamer (Lübben) ift der Meinung, daß die Details der 
Petition, wenn ſie der Commiſſion vorgelegen hätten, auf deren Ent⸗ 
ſchließungen wenig Ein uß gebabt haben würden, da es ſich bier um die 
principielle 7 der Concentrirung der Garniſon an einem Orte handle. 
Er babe viele Sympatbien jür die kleinen Städte, müſſe dieſelben aber den 
vom Bundesratbstiſche aus betonten dienſtlichen Rückſichten nachſetzen. An 
den Miniſter richte er aber die Bitte, nur im Falle des dringendſten Be⸗ 
dürfniſſes mit ſolchen Anträgen vor das Haus zu treten. Leider hätten 
ſchon die Gewerbeordnung und die le a d deren Vater ja mit 
der Abg. Braun fei, in einer Weiſe ſchadlich auf die wirtbſchaftlichen Ber: 
dältniſſe der Bewobner der Heinen Städte eingewirkt, daß man dieſelben 
durch unnöthige e ei der Garniſon nicht noch mehr ſchädigen dürfe. 
Die Gewerbeordnung babe dem Handwerkerſtande ſeinen goldenen Boden 
entzogen und damit den kleinen Städten jenen kräftigen Mittelſtand ger 
nommen, deſſen dieſelben dringend bedürfen. (Beifall rechts.) 

Abg. Braun (Glogau) wird dem Vorredner in dieſer Abſchweifung von 
der Tagesordnung nicht folgen. Wenn der Vorredner ein Mittel wiſſe, 
durch Abänderung der Gewerbeordnung allen Handwerkern zu Reichthum 
zu verhelfen oder durch Aufhebung der Juſtiggeſetze die Welt reich und 
glacklich zu machen, fo möge er losſchießen (Heiterkeit) und mit Anträgen 
in dieſer Richtung kommen, aber nicht bei dieſer Gelegenheit. Wenn der 
Vorredner derartige Anſchauungen in Wahlreden (Unrube rechts) zum Aus: 
druck bringen wolle, dann ſolle er doch bedenken, daß der Reichstag nicht 
der Ort dazu ſei. Wenn der Vorredner wirklich Sympatbien für die kleinen 
Städte babe, jo werde er der Stadt Polkwitz doch nicht das rechtliche Gehör 
verweigern, um daß Redner lediglich bittet. 

Die Poſition wird darauf an die Commiſſion zurügverwieſen. 

Die Position: Neubau und Ausſtattung eines Kaſernements nebſt Bus 
behör für die 2. 1 Holſteiniſchen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 24 
in Schwerin, erſte Rate 400,000 M., wird trotz der Befürwortung durch den 
Generalmajor v. Verdu du Verngis nach dem Commiſſionsantrage ge⸗ 
firichen; ebenſo die zweite Rate von 200,000 M. zum Neubau und zur Aus: 
ftattung eines Kaſernements nebſt Zubebör für 2 Escadrons Rbeiniſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 5 in Hofgeismar. 

1 8 ift die Berathung des Exiraordinariums der Reichsheerverwaltung 
en 

Die Extraordinarien des auswärtigen Amts, der Reichsjuſtizverwaltung, 
des Reichsſchatzamis, der Reichsſchuld, des Nochnungsboſes, der Reichs⸗ 
druckerei und der Ausgaben infolge des Krieges gegen Frankreich werden 
nach den Anträgen der Commiſſion ohne Abitri genehmigt; ebenſo das 
Ertraordinarium der Eiſenbahnverwaltung, der das Haus indeſſen die 
zur Herſtellung eines Verwaltungsgebaudes far die Generaldirection der 
Eiſenbabnen in Straßburg und eines Dienſtgebaudes für die Betriebs: 
und Güterinfpection daſelbſt in Anſatz gebrachte Summe von 575,000 
in Uebereinſtimmung mit der Commiſſion auf 500,000 M. reduzirt. 


M.)] daß trotz der geringen 


Es folgt die Berathung mehrerer Titel aus dem Ordinarium des Etats] ſchlechten Zeit drängen ſich die jungen Beute in jedes beliebige Fach ein 


der Poſtverwaltung, welche der Budgetcommiſſion überwieſen waren. 


Dieſelben enthalten die Gehälter für die Oberpoftfectäre, Poſtſecretäre und 
die enſprechenden Beamten der Tlegraphenverwaltung, ſowie für die Unter⸗ 
beamten der Bolt: und Zelegraphenberwaltung. 

Abg. Berger: Der Herr Commiſſar hatte mir f. Z. auf meine die Er⸗ 
böbung der Gehälter der Poſtſecretäre betreffende Anregung erwidert, daß 
dieſe Beamten den von mir eitirten Kreis und Regierungs⸗Secretären im 
preußiſchen Staatsdienſte im Range nicht gleich ſtanden. Meines Erachtens 
find doch aber die Poſtſecretäre Reichsbeamte, für die eine den Rang feſt⸗ 
ſetzende kaiſerliche Verordnung oder ein Geſetz nicht exiſtirt. Uebrigens 
ſtehen beide Beamtengattungen vollſtändig gleich. Nach einer neueſten 
Verfügung des Chefs der Postverwaltung verlangt man von den Candi⸗ 
daten dieſer Cartière ſogar ein „gut“ oder „vorzüglich“ beſtandenes 
Abiturienten⸗Cramen. Dazu kommt, daß die Ardbeitslaſt der Poſtbeamten 
bei uns eine größere iſt, als bei den ihnen im Rang und Gehalt gleich⸗ 
ſtebenden Beamten⸗Kategorien; während dieſe täglich durchſchnittlich acht 
Stunden Dienſt haben, beläuft ſich die tägliche Dienftieit der Poſtſecretäre 
auf 9—10 Stunden, daneben iſt ihre Verantwortlichkeit eine ſehr große, 
ohne daß ibnen Mancogelder bewilligt werden. Gegenwärtig ſollen nun 
aus der Klaſſe der früheren Poſtaſſiſtenten 400 herausgenommen und zu 
Poſtſecretären mit nur 2100 Mark Durchſchnittsgebalt (anftatt 2325 Mart) 
befördert werden. Dieſe Sparfamteit iſt nicht zu_ billigen. Es wäre ſehr 
erwünſcht, wenn wir irgendwo erführen, wie dieſe 5000 — 6000 Poſtſecretäre, 
um deren Woblergehen es ſich dandelt, in die verſchiedenen Gehaltsſtufen 
ſich vertheilen. Ich fürchte, es ließe ſich conſtatiren, daß das Gehalts: 
maximum von 3000 nur von einer ſehr kleinen Anzahl erreicht wird, 
und daß ſelbſt das Durchſchnittsgebalt von 2325 Mark nur von Beamten 
erreicht wird, die eine ganze Reihe von Dienſtjahren binter ſich haben. 
Früher rückte auch der Gehalt von Stufe zu Stufe um 50 Thlr., jetzt nur 
noch um 100 Mark auf. Andere Perſonen haben ſich an mich gewendet, 
die ſeit 1877 bis 1881 gar keine Saen ene erfahren haben. Und 
dabei finde ich in der Generalrechnung für 1876/77, daß bei dem Titel, 
unter dem die Poſtſeeretäte ſubſtituirt ſind, eine Gehaltserſparniß von über 
eine halbe Million Mark gemacht worden iſt. 

Ein altes Deiiderium der Poſtſecretare it eine Ranglifte, um zu er: 
fabren, in welchem Anciennetätsverbältniß ſie ſich befinden, und wann ſie 
böffen dürfen, aufzuſteigen. Der Poſtkalender von 1881 enthält zwar eine 
ſolche Rangliſte, die aber mit den Poſtmeiſtern, einer den Seeretären über: 
geordneten Klaſſe, abſchließt. Ich halte den Gegenſtand für wichtig genug, 
daß die Centralſtelle ſich mit demſelben befaſſe. Die umfangreiche Militärs 
Rangliſte giebt auf Alles Auskunft, es muß bei der Poſtverwaltung ſich 
daſſelbe erweiſen laſſen. Ich habe die Frage in der Sitzung vom 2. März 
zum erſten Mal angeregt und dann einen achttägigen Urlaub genommen, 
von dem ich erſt beute Morgen zurückgekehrt bin. Es war eine ganz kurze 
Rede, die nur eine Spalte des ſtenograpbiſchen Berichts einnahm. Heule 
fand ich nun auf meinem Schreibtiſche einen Berg von Schriftſtücken, im 
Ganzen 46 an der Zahl, über deren Inhalt ich erſtaunt und betrübt war. 
Denn die größte Zabl dieſer Briefe war anonym, und zwar war die Ano⸗ 
nymität damit eniſchuldigt, daß ich als Ianniähriges Mitglied dieſes Hauſes 
wiſſen werde, daß alle diejenigen Poſtdeamten, welche ſich an den Reichstag 
oder an deſſen Mitglieder wendeten, Verdrießlichkeiten mannigfacher Art zu 
gewärtigen hätten. Das ift ja nichts Neues. Andere batten wieder durch 
ihre Angebörigen, Fran und Kinder, ſchreiben laſſen. Eine geringe Anzahl 
unterzeichnete freimütbig, baten aber aus dem angegebenen Grunde auf das 
Dringendſte um Discretion. Erlauden Sie mir, daß ich Ihnen eins derſelben 
(den Reſt babe ich vernichtet) vorleſe. Es lautet wörtlich folgendermaßen: 
„Vertraulich! Dresden, den 7. December 1880. An die Herren Vorſteher 
der ſammilichen Bezirksberkehrsanſtalten (mit Ausſchluß der Poſtagenturen). 
Nach bierher gelangten Mittheilungen ſoll in Kreiſen von Poſtbeamten die 
Abſicht beſtehen, wegen ange 6 Petition an den 
Reichstag zu richten. Wennſchon ich vertraue, daß Beamte des dieſſeitigen 
Bezirkes ſich nicht dazu hergeben werden, eine derartige Petition, falls die⸗ 
Ich in der That vorbereitet und ihnen zur Uunterſchrift vorgelegt werden 
ollte, ſich anzuſchließen, fo veranlaſſe ich doch den Herrn Amtsvorſteher, in 
geeigneter Weiſe auf das nachgeordnete Beamtenperſonal dahin eimuwirken, 
daß ſich Niemand an einem derartigen Schritte beteilige. Der kaiſerliche 
Oberpoſtdirector. (gez.) Heinß. “ 5 

„ H.! Ich fürchte, daß die mir vorgelegte, ohne jedes Begleitſchreiben 
mitgeiheilte Verfügung autbentiſch iſt und ich moͤchte den Herrn Chef der 
Poſtverwaltung um Auskunft darüber bitten, ob etwa dieſe Verſagung des 
Herrn Oberpoſtdirectors in Dresden mit feiner Hane funde erlafien 
worden iſt, und ob, wenn die 2 Poſtdirectoren eine ſolche Verfügung 
etwa erlaſſen haben, der Chef der Reichsvoſtverwaltung es billigt, daß das 
wichtigste aller Rechte, das Recht der Beſchwerdeführung an die geſetzgeben⸗ 
den Factoren dieſer ſeinem Reſſort unterſtellten Beamtenklaſſe verſchränkt 
werden ſoll. Ich muß, wenn die Antwort, wie ich befürchte, bejahend aus⸗ 
fallen ſollte, fragen, warum wird den Beamten, die ſo ſchwer belaſtet ſind, 
eine ſo große Verantwortung tragen, die ſchwerere Dienſte zu thun haben, 
wie die meiſten übrigen Beamtenklaſſen, es unterſagt, ſich in geeigneter 
Weiſe an den Reichstag zu wenden? Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in Preußen, Herr Maybach, iſt auch ein recht ſtrenger Herr, aber 
er hat es den zahlreichen Beamten ſeines Reſſorts niemals verboten, ſich 
an das preußiſche Abgeordnetenhaus zu wenden. Noch in der letzten Seflion 
baben wir eine ganze Anzahl von Petitionen theils von einzelnen Perſo⸗ 
nen, theils collectiv unterſchrieben gehabt, welche die Budgetcommiſſion mit 
gebührender Sorgfalt behandelt hat. Warum kann der Herr Miniſter der 
offentlichen Arbeiten in Preußen, der doch ein eben fo wichtiges Reſſort bat 
wie der Chef der Poſtverwaltung, die öffentliche Kritik dulden? Wer heute 
die Oeffentlichkeit ſcheut, muß etwas zu verheimlichen haben. Glaubt der 

err Generalpoſtmeiſter die Unzufriedenheit zu bannen, wenn er ſeinen 
eamten unterſagt, derſelben Ausdruck zu geben und in der gebührenden 
ehrerbietigen Form ſich an den Reichstag zu wenden? Statt nach außen 
bin zu gelangen und zu heilen, wird dadurch das Gift des Mißmuths nach 
innen getrieben und was das für ein ſo wichtiges Reſſort zu bedeuten hat, 
das bedarf keiner weiteren Worte. (Beifall!) r 

Ober⸗Poſtratb Mießner: Was die Forderung anbetrifft, die Poſt⸗ 
ſecretäre den Kreißs und Regierungsſecretären gleich zu ftellen, jo hat Ihre 
Commiſſion einer Petition ähnlichen Inhalts gegenüber bereits vor mehre⸗ 
ren Jahren Stellung genommen. Aus dem Bericht derſelben geht 
bervor, daß fie die Anſprüche auf Gleichſtellung für unbegründet bielt, und 
daß um fo weniger für jetzt eine Veranlaſſung fei, Gehaliserhöhungen vor⸗ 
zunehmen, als den Secretären der Uebergang in doͤher beſoldete Stellen 
offen fände und eine Vermehrung der Oberſecretärſtellen im Etat auch 
beantragt werde. Dieſen Ausführungen ift das hohe Haus vollſtändig bei⸗ 

eireten. Die Anforderungen an die Grpectanten auf Boftfecretärttellen 
ind allerdings durchaus ſtreng und doch, weil der Dienſt dies erfordert. 
Die Stellung, die dieſe Leute im Dienfte haben, iſt jo Kaulſen⸗ daß ein leb⸗ 
bafter Andrang zu ſolchen Stellen aus den tüchtigſten Kreiſen und Familien 
ſich tagtäglich geltend macht, fo daß wir eine große Zabl zurückweiſen müffen. 
Für die Fehlern find. im Ganzen 1957 Stellen vorhanden, darunter 
allein 958 Dberfecretärftellen, denen das ‚Gehalt der Regierungsſecretare 
ewährt wird. n 
ſeerethr, der mit der nöthigen Vorbildun 
poſtſecretar wird. Was die Angabe betrifft, N 
bon 9—10 Stunden hätten, ſo muß ich dem widersprechen. Ich glaube nicht, daß 
die Beſchäftigung über 8 Stunden binausgeht und ich glaube, daß wir mehr als 
8 Stunden tägli arbeiten. Was die 
anbetrifft, fo erkenne ich gewiß an die große Treue und Zuverläſſigkeit, die 
von unſeren Beamten aglic bewiefen wird. Man muß aber auch dieſe 
Verantwortlichteit nicht allzu boch ſchatzen. Wir haben allerdings einen 
Geldverkehr, der ſich auf mindeſtens 13 Milliarden Mark beläuft, aber es 


t it Beſtimmtheit ſagen, daß jeder 
3 aus eſtattet ift, mindeſtens Ober⸗ 


iſt eine verſchwindend kleine Summe, die wirklich in Verluſt geräth. Was 
die Abſetzung der 4 Million betrifft, fo bemerke ich, daß es ih um einen 


Betrag handelt, der zu der Zeit verausgabt wurde, als die Telegrapben⸗ 


t mit der Poſtverwaltung verihmolzen wurde. Bezüglich der 
a 


Ranaliſte habe ich ſchon früher erklärt, daß aus einer ſolchen 


gar nicht er⸗ 
ſichtlich ſein könnte, wann ein einzelner 


Beamter in eine höhere Gehalts⸗ 


ſtufe eintritt. Wie kann man vorher ſagen, fo und fo viel Vacanzen wer⸗ 


den eintreten, dann und dann wird der und der in das und das Amt 
88 Di Vaca 
Daß von dem, was der Etat an Gehaltsfonds biete 177 erübrigt wird, 
dafür giebt die Rechnung den allerbeſten Beweis. Was ſchließlich die Ber: 
fügung des Oberpoſtdirectors in Dresden betrifft, daß Petitionen nicht aus 
den Kreiſen der Beamten abgelaſſen werden möchten, fo ift der Centralver⸗ 
waltung von einer ſolchen Verfügung durchaus nichts bekannt, am aller⸗ 
wenigſten iſt ſie von 10 angeregt worden. e 

Abg. Berger: dieſes entſchiedene Desaveu alt eine Zurück 
nahme der früderen Verfügung der Centralpoſtverwaltung anfehen, wonach 
den Pofibeamten, welche ſich vetitionirend an den Reichstag wandten, Uns 
annebmlichkeiten angedroht wurden. Wenn der Herr Commiſſarius meinte, 
der ger Beſoldung ein lebhafter Andrang zur Poſtcarriere 
dich conſtatiren ließe, fo iſt die Thatſache richtig. In der gegenwärtigen 


ee hätten verſetzen 


wähnten Differenzen 
gleichen glaube. 


die 
rent Dr. Boretius beantragt n 
Tagesordnung, da die Poſtverwaltungz den früheren Beſchlüſſen des Hauſes 


tige Poſt⸗ 


daß die Serretäre eine Dienſtzeit 


Verantwortlichkeit der Poſtſecretäre 


eſe Gehaltsſtufen find abhängig von der eintretenden Vacamz. 


und wenn wir beſchloͤſſen, die Gehälter derabzuſetzen, fo würde dieſer Ars 
drang ſich für jetzt und die nachſte Zeit auch nicht vermindern. Daß 
an die Poſtbeamten fo hobe Anforderungen geſtellt werden, babe ich nicht 
me Ich erkenne an, daß die Poſtverwaltung gut gebildete junge 

ule baben auß; wenn das aber der Fall iſt, dann müſſen dieſelben 
ipäter in einem angemeſſenen Lebensalter eine angemeſſene Beſoldung 
baben. Der Herr Commiſſarius meinte freilich, es exiſtirte eine erhebliche 
Anzahl von Stellen, in die die Postbeamten aufrüden könnten. Demgegen⸗ 
über muß ich das Factum conſtatiren, daß die Zahl der Poſtſecretäre wohl 
viermal fo groß ift, als die Zahl derjenigen Stellen, in die aufzurlcken fie 
geringe Hoffnung daben. Das Gros derſelben bleibt in niedriger beſoldeten 
Stellen. Wenn der Herr Commiſſarius ſodann gemeint bat, es ließe ſich 
aus der Rangliſte nicht überſehen, wann Jemand in die hohere Gehalts⸗ 
ſtufe aufrückt, fo iſt mir das ſebr wobl bekannt. Ich verlange nichts weiter, 
als was für die Militärbeamten bereits beſtebt. Wenn die Leute nur 
ihre Anciennetät kennen, ſo ſind ſie auch im Stande, ungefähr wieder zu 
ee waun fie in ein höheres Gehalt und in einen höheren Rang 
einrücken. 

Geh. Oberpoſtraib Dr. Fiſcher; Es ift vorhin erklärt worden, daß der 
Ceutralbebörde von dem, was vorhin vorgebracht worden iſt, nichts bekannt 
ift, daß noch weniger dieſe Verfügung von bier angeregt ſei. Wenn Herr 
Berger Veranlaſſung genommen hat, dieſe Erklärung zu bezeichnen als ein 
Desaven, welches der früher ergangenen Verfügung der Centralbebörde, 
wonach den petitionirenden Postbeamten Unannehmlichkeiten angedroht ſeien, 
jo kann ich erklaren, daß eine ſolche Verfügung nicht ergangen iſt und alſo 
ein Desaven derſelben nicht einzutreten hatte. 

Abg. v. Minnigerode: Ich glaube, daß auch nach dem gegenwärtigen 
Etat die Poſtbeamten durchaus nicht jo ungünſtig geſtellt ſird, wie Herr 
Berger annimmt. Auf anonyme Briefe darf man kein Gewicht legen. Es 
ſcheint mir bedenklich, wenn Jemand nicht den Muth hat, mit feinem Namen 
einzutreten (Heiterkeit), zumal einem Abgeordneten gegenüber, der in dieſer 
Sache gewiß discret fein wird. Und wo bat der Herr Abgeordnete den 
Beweis, daß dieſe Briefe wirklich von Postbeamten berrühren. (Heiterkeit. 
Ich wenigſtens würde durch ſolche anonyme Briefe in die größte Verlegen⸗ 
beit lommen. Im Uebrigen haben wir ja Alle das Streben, die Lage der 
Poſtbeamten ſo viel als möglich zu verbeſſern. 

Abg. Lingens: Nach den vielfachen und wiederholten Verhandlungen 
über die Beſchwerden der Poſtbeamten glaube ich, die Thatſache conſtatiren 
zu müſſen, daß in weiten Kreiſen dieſer Beamtencategorie die Befürchtung 
beſtebt, ſehr unangenebme und nachtheilige Folgen zu erleben, wenn ſie 
ih mit einer Beſchwerde an das Parlament oder einen einzelnen Abgeord⸗ 
neten wenden. Gewiß wird man anonymen Briefen gegenüber ſehr vor⸗ 
ſichlig fein müſſen; wenn wir aber aus anderen Umſtänden die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die Eingaben wirklich von Poſtbeamten herrühren 
und ihrem Inbalt nach begründet find, jo werden wir dieſelben doch nach 
ihrem Wertbe zu prüfen haben. So glaube ich, daß, wenn der verleſene 
Erlaß des Oberpoſtdirectorz in Dresden echt iſt — wie ich annehme — 
wir ein ſolches Vorgehen einer ſebr ernſten Keitik unterziehen müſſen. (Sehr 
richtig!) Wir können in keinem Falle dulden, daß irgend einem Beamten 
das Recht, ſich mit einer Petition oder Beſchwerde an den Reichstag zu 
wenden, im Geringſten bertümmert werde. Um fo lebhafter muß ich be⸗ 
dauern, daß wir in der Erklärung, welche über dieſe Angelegenheit vom 
Regierungstiſche erfolgt iſt, kein Wort der Zurückweiſung ode Mißbilligung 
gende baben. (Sehr wahr!) Auch der vielfach ausgeſprochene Wunſch, im 

ntereſſe der Durchſichtigkeit des Etats und der Zufriedenheit der Beamten 

eine Ranglilte der Poſtverwaltung einzurichten, wie dieſelbe früher bereits 
beſtanden hat, iſt bisber unberückſichtigt geblieben; ich glaube, daß die Vers 
waltung dieſen Gegenstand in ſorgfaltigſte Erwägung nehmen ſollte. Was 
endlich die Frage der Sonntagsrube betrifft, fo ſind unſere Beſchlüſſe zwar 
formell ausgeführt, materiell iſt aber auch bier an dem früheren Zuftande 
ſebr wenig geändert worden. (Beifall.) 

Die Debatte wird biermit geſchloſſen. 

Bei Titel 15 (Unterbeamten) macht Abg. Berger auf den erbeblichen 
Unterſchied der Lebensmittelpreiſe zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Lan⸗ 
destbeilen aufmerkſam. Der Miniſter Maybach habe in Anerkennung dieſes 
Umſtandes kein Bedenken getragen, das Syſtem der Ortszulagen anzu⸗ 
nebmen und dieſe Verſchiedenheiten auszugleichen. Die Postverwaltung 
balte dagegen an der Uniformirung der Gebälter feſt und führe dadurch 
thatſächlich eine große e in den Beſoldungen herbei. Beamte, 
welche ſich aus dem Oſten — und ſelbſt aus Berlin — nach den weſtlichen 
laſſen, würden meiſt nach kurzer Zeit durch die 
öhe der Preife veranlaßt, ihre ſchleunige Zurückverſetzung zu beantragen. 

Geb. Oberpoſtrath Kramm erwidert, daß die Poſtverwaltung die er⸗ 


ee 


durch die Wohnungszeldzuſchüͤſſe genügend auszu⸗ 


Tit. 15 wird bierauf bewilligt. RR 
u dem Poſtetat iſt eine Petition des Hauptpaſtor Lilie in Altona, 
onntagsruhe der Postbeamten betreffend, eingegangen. Der Reſe⸗ 
Namens der Commiſſien den Uebergang zur 


ſoweit es die Verkehrsverhaltniſſe geitatten. 

beſtreitet die Richtigkeit dieſer letzten Behauptung. Die 

allerdings an den meiſten Orten Sonntags don 10 Uhr 

der Briefe befreit, mußten dann aber noch vielfach im 
Ueberdies ſei die Klage der Poſtbeamten nicht dahin 


entſprochen habe, 
Abg. Lingens 
Briefträger würden 
5 vom en 
ureau tbatig ſein. | 5 
daß ihnen nicht Zeit zum Gottesdieuſt gewahrt werde, ſondern 


angen 
ſtesbälten ſich über den Mangel an Sonntagsruhe beschwert, und dieſem 
Mangel ſei namentlich in den großen Städten auch beute noch nicht ab⸗ 


geholfen. 

Abg. Stumm conſtatirt, 
Her 4 daß 8 Briefträger 
ich be igt würden. 

Gg Aingens behauptet dagegen, daß nach den ibm vorliegenden Mit⸗ 
theilungen die Briefträger in Altona von früh 6 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr 
ſich im Dienſt befänden. N 

Nachdem der Referent die Angabe des Abg. Stumm beftätigt bat, 
wird der Antrag der Commiſion angenommen. 

Um 4½ Ubr vertagt das Haus die weitere Etatsberathung bis Montag 
12 Uhr. (Auf der Tagesordnung ſteht außerdem das Geſetz über Küſten⸗ 
frachtfahrt.) 


Berlin, 12. März. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Sanitäts-Rath Dr. med. Möller zu Marburg den Rothen Ap ler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Contre- Admiral 3. D. Przewiſinski den Königlichen 
Kronen-Drden zweiter Klaſſe, dem Amtsgerichts⸗Rath Dauben 1 Kanten 
im Kreiſe Möls den Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe, ſowie dem 
Förſter Elten zu Nonnenholz, Amts Münden, 


daß in der vorliegenden Petition ſelbſt an⸗ 
Sonntags nur bis Vormittags 9 Uhr dienſt⸗ 


und dem Briefträger Rebe 
feld zu Culm das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Se. Majeſtat der Kaiſer bat im Namen des Reichs den Kaufmann 
Anton Holboe in Vardö, Norwegen, zum Vice⸗Conſul für den Zollſtätte⸗ 


Diſtrict Vardö ernannt. 

Se. Majeftät der König bat den Gerichls-Aſſeſſor Saxo zum Staats⸗ 
auwalt, fowie die Gerichts⸗Affeſſoren Schlawe in Görliz, Steimmig, 
Dr, Feliſch, Pohle, Merrem und Wun derlich zu Amtsrihtern ernannt: 
ferner dem Kreisgerichts⸗Secretär z. D. Minte in Luckenwalde den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath und dem Commerzien⸗Rath Isidor Friedenthal zu 
Breslau den Charakter als Gebeimer Commerzien Rath verlieben. 

Der Berginſpector a. D. und Director der Bergſchule in Zwickau, Wil⸗ 

elm Schulz, ift zum etasmäbigen Lehrer und Profeſſor det Bergwiſſen⸗ 
Pan ernannt und an der Königlichen techniſchen Hochſchule in Aachen 
angeſtellt worden. 

Berlin, 12. März. [Bei Ihren Kaiſerlichen und König 
lichen Mafeſtäten] fand geſtern im Palais eine muſtkaliſche Abend» 
unterhaltung unter Leitung des Ober⸗Capellmeiſters Taubert und Mit- 
wirkung der Frau Artot de Padilla, des Herrn de Padilla, des Fräu⸗ 
leins Tagllana und der Gebrüder Grünfeld aus Wien ſtatt. 

[Ihre Majeftät die Katferin und Königin] war heute 
in der Kalſerin Auguſta⸗Stiſtung in Charlottenburg anweſend. 

(Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich geſtern Mittags 12 ½ Uhr nach Potsdam, nahm das 
Diner bei Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ein, kehrte gegen 7 Uhr nach Berlin zurück und folgte 
Abends 9 ½ Uhr der Einladung Ihrer Majeläten zu der muſtkaliſchen 
Solree. f 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] und Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Chriſtian zu 
Schledwig⸗Holſtein begaben Sich geſtern früh 10 Uhr zum Beſuch am 
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Oroßzerzogllch⸗Meclenburgisch⸗Strelziſchen . nach Neuſtrelit und] haupleten, daß der italteniſche Conſul der Anſtifter dieſer Maßregel Literariſches. k 


IArioſt's „Mafender Roland“.] Mit Illuſtrationen von Guftad Do re. 
Ueberfegt von H. Kurz. Herausgegeben von Paul Heyſe. (S. Schott⸗ 
länder, Breslau) Lieferungen 11 und 12. In pankilich innegehaltenen 
Intervallen erſchienen die Heite dieſes derlichen Buches, und immer tiefer 
derſenken wir uns in das blüthenreiche Rankenwerk der Dichtung, mit immer 
böberem Intereſſe verfolgen wir die geniale bildliche Auffaſſung von deren 
Inbalt durch Guſtav Dore 3 Meiſtergriffel! Für den Vollklang dieſer 
Verſe für die unerſchöpfliche Phantafie dieſer Dors ſchen Zeichnungen 
behalten wir dankbar empfängliches Ohr und Auge, ob auch der 
Lärm des Tages faſt überlaut erſchallt, und fo iſt es natürlich, und 
wir conſtatiren es freudig, daß die Anzabl der Abonnenten auf dieſes 
hervorragende Prachtwerk mit jedem neu herausgegebenen Hefte, das zugleich 
auch immer ein neuer Beweis ift, wie vorzüglich die Verlangshandlun 
ihre Verſprechungen, die Ausſtattung betreffend, zu erfüllen weiß, weſentli 
wächſt. Wie wir hören, ſieht ſich dieſe in Folge deſſen veranlaßt, eine neue 
Subscription unter denſelden günſtigen Bedingungen zu eröffnen, und 
halten wir bierdurch unſere Hoffnung: Arioſt's Meiſtervichtung, dieſe 
köſtliche Perle der italieniſchen Literatur, in einer unübertroffenen Ausgabe 
ae 1 immer weiterer deutſcher Kreiſe gelangt zu ſehen, wirkſam 
gefördert. 


Der 49. Band von Weſtermann's „Illuſtrirten Deutſchen Monatdr 
heften“ fließt mit dem eben erſchienenen März⸗Hefte, welches vor Allem 
den Schluß der Novelle „Louiſon“ von Heinrich Laube bringt. „Loulſon“ 
ift eine Geſchichte, in der volles Theaterblut pulfirt und die deshalb allge- 
meinen Intereſſes ſicher fein darf. Von beſonderem Reiz ſind diesmal die 
„Reiſe⸗Erinnerungen don Rudolf Lindau, die er unter dem Titel „Aben⸗ 
teuerlihe Geſtalten“ gegeben bat. Von wiſſenſchafllichen Arbeiten nennen 
wir zunächſt die Studie von Adolf Müller über den Neſtbau heimiſcher 
Vögel“ — mit ſchön ausgeführten, vom Verfaſſer ſelbſt gezeichneten Mu⸗ 
ſtrationen — ſodann einen Bericht von Prof. Wilhelm Rollmann über: 
Grabam Bell's „Photophon“ und den zweiten Artikel von Heinrich Ehrlich's 
geiſtvoller Studie Aber „Die e » äftbetifche Literatur feit 1850. 
Auch zwei Gedenktage werden in dieſem Hefte gefeiert, der bundertſte Todes⸗ 
tag von Turgot durch einen intereſſanten Auſſatz von Hans von Scheel 
und der bunderiſte Geburtstag ven Schinkel durch eine — Cbaral⸗ 
teriftit dieſes Känſtlers aus der Feder don Robert Dohme. Beide Auſſatze 
ieren die Porträts der Gefeierten, der letztere bringt außerdem in auten 
Aüaftralionen mehrere der bervorragendſten Bauten Schinkel s. Das Heft 
ſchließen literariſche Berichte über Nicolai's griechiſche Literaturgeſchichte und 
über neuere pbilofophiihe Schriſten ab. — Im Ganzen können wir uber 
den 49. Band der renommirten Zeitſchrift nur daſſelbe Urtbeil abgeben, 
das wir dereits über die früberen Bände ausgeſprochen haben. 


[Scherr's Germania] Die uns vorliegenden weiteren Lieferungen 
von Scherr's Germania (Verlag von W. Spemann) befeſtigten in uns 
immer mebr die dereits früher ausgeſprochene Anſicht, daß in dieſem Werke 
ein eminenter Schatz geſchichtlichen, literariſchen und kanſtleriſchen Wiſſens 
niedergelegt iſt und daß kein Autor in der Dei berufen war, dem deut⸗ 

eit vorzuhalten, wie Job. 


(Reichsanz.) ſei. Ein Beamter des ttalleniſchen Handelsminiſteriums ſei nach 
Tunis geſchickt worden unter dem Vorwande, die dortige italieniſche 
Schule zu inſpictren. i 
Paris, 12. März. Der Deputirte Dréolle meldete eine Inter⸗ 
pellatlon über die neue Anleihe von einer Milliarde an. Auf den 
Antrag des Finanzminiſters Magnin wurde die Beſprechung dieſer 


kehrten Abends gegen 11 Uhr hierher zurü 
= Berlin, 13. März. [Mit der Berufung des Cultus⸗ 
miniſters von Puttkamer! zur proviſoriſchen Leitung des Minifte- 
riums des Innern darf die Frage der außerordentlichen Seſſion des 
preußiſchen Landtages als erledigt angeſehen werden. Es liegt unter 


den jetzt obwaltenden Verhältniſſen gar kein Grund dafür vor. Die Fort: 
Interpellation auf den 19. d. Mis. anberaumt. Es entſpann ſich 


führung der Verwaltungsorgantfation wird bis zur definitiven Be⸗ 
ſetzung des Miniſteriums des Innern ruhen und kaum vor dem hiernach eine lebhafte Debatte über den Entwurf einer Convention 


Spätſommer in Angriff genommen werden. Schon jetzt iſt mit voller] mit Dampfſchiffsgeſellſchaften, betreffend den Poſtverkehr mit Caledonien. 
Beſtimmtheit zu melden, daß eine Ausdehnung der Verwaltungsreform Die Kammer nahm den Dringlichkeits⸗Antrag für die Berathung 
auf Rheinland und Weſtfalen in dieſer Legislaturperlode des preußifchen | dieſes Entwurfs an und beſchloß, in die Berathung der einzelnen 
Landtages keinenfalls zu erwarten iſt. Man will die Kreisordnungen ꝛc.] Artikel einzutreten. Die Fortſetzung der Berathung wurde ſchließlich 
für Poſen, Hannover und Schleswig⸗Holſtein wieder vorlegen. Erſt] auf nächſten Montag vertagt. 
nach ihrer Erledigung will man weitere Schritte thun. Auch die Gegen 70 Aerzte der Pariſer Krankenhäuſer haben an den Director 
Feſtſtellung des Competenzgeſetzes ſieht die Regierung nicht als drin⸗ der öffentlichen Krankenpflege, Quentin, eine Proteſtſchrift gerichtet, in 
gend genug an, um deshalb eine Sommerſeſſion des Landtages herbei: welcher fie ſich gegen den Beſchluß ausſprechen, nach welchem die 
duführen. 27 * hey A Bon 9 — W 
Die BP . ifi n die wiſſenſchaftliche ondon, 12. rz. el der heutigen Neuwahl in Coventry 
RM er e Geiniihen Amts] für 165 wurde Eaton (conf.) mit 4011 Stimmen wiedergewählt. Der liberale 
Dal 5 April et e robin Selen. . Candidat Shuttleworth erhielt 3568 Stimmen. 
zuſammengeſetzt: In Breslau, rode niſſion un, London, 12. März. Nach einem dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
. Commiſſion, Dr. We in⸗ ’ 
dae er iter, Gente as der WilttarDberpfaren aus Durban zugegangenen Telegramm von heute foll unter den Co⸗ 
In Poſen, Provinz Poſen, Dr. Gef, General- Superintendent zugleich loniſten im Oranſe⸗Freiſtaat große Aufregung herrſchen und dieſelben 
Vorfipender ver Commifiion, Dr. Polte, Brovinyial-Stulath, Reichard, nur auf einen Vorwand warten, um ſich den Boern anzuſchließen. 
Conſiforial Ratb. 1 ’ Sie betrachten die großen Verſtärkungen der engliſchen Truppen mit 
FR Geſetz, betreffend die eee oder] Argwohn und glauben darin ein Anzeichen zu erblicken, daß die eng⸗ 
Sers für Hranpſchaden, vom 7. März del, wirb im „Reiche An. iſche Regierung die Annexion des Freiſtaats beabſichtige. 
London, 14. März. Der Herlog und die Herzogin von Edin⸗ 


publicirt. Daſſelbe beſtimmt in den 88 1 und 2: Der Miether oder Pächter 
eines Gebäudes ift für Brandſchaden nur haftbar, wenn der Schaden er: 
burg, ſowie Großfürſt Alexis find geſtern Abend 8% Uhr nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. 


weigzlich durch ein von ibm zu bertretendes Verſchulden verurſacht iſt. Die 
Petersburg, 13. März. Die „Agence Ruſſe“ theilt mit, daß 


Artikel 1733 und 1734 Code civil werden aufgehoben. Dieſes Geſetz tritt 
2 erſten April 3 in Kraft. 4 er " . rung 
age i i x Br en 5 
r e zurüdtreten. Dieſedben beben die die Pforte ſich bereit erklärt habe, einen großen Theil Theſſaliens mit 
Prämie für das am Tage des Rücktritts laufende Verſicherungsjahr un Tekala und Lariſſa abzutreten. Alle Cabinete, einſchließlich des Lon⸗ 
geſchmälert zu entrichten. doner, ſelen der Anſicht, daß dieſe Conceſſtonen die Mediation der 
ee Bere Me Den een sn 1 Mächte erleichtern würden. — Der hieſige engliſche Botſchafter, Lord 
wen- und Waufentalfen für Glementarlebter 1 22 Peebr. Dufferin, ftellt die Nachricht in Abrede, daß er auserſehen fei, an dle 
1869 (Ge ſetz Samml. von 1870 S. 1), ſowie die Ausdebnung Stelle des Botſchafters Goſchen in Konſtantinopel zu treten. 
dieſes Geſeßes auf den Kreis Herſogthum Lauenburg, vom Konſtantinopel, 12. März. Die beiden letzten diſſentirenden 
24. Februar 1881] wird im „St.-A.“ veröffentlicht. armeniſch⸗katholiſchen Biſchöfe und mehrere Prieſter haben ſich wieder 
der römiſchen Kirche unterworfen. ch 
Bukareſt, 13. März. Nach den von der Regierung in der 
Kammer eingebrachten Vorlagen ſollen die Eiſenbahnen Bukareſt⸗Cerna⸗ 
woda und Buzeo⸗Cernawoda in Regie gebaut werden. Die Koſten 
find auf 30 Millionen veranſchlagt, zu deren Deckung Sprocentige 


Provinzial-Zeitung. 
Rententitres ausgegeben werden ſollen. In derſelben Weiſe ſoll die 


A. F. Breslau, 7. März. [Handwerkerverein.] Die beutige Vers 
ſammlung eröffnete der Vorſizende, Herr Ingenieur Nippert, mit der 

Eiſenbahn Adſud⸗Okna gebaut werden, deren Koſten auf 6 Millionen 
veranſchlagt ſind. 
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Mittbeilung, vaß er für Herrn Dr. W. Richter, der an dem durch das 
Programm verbeißenen Vortrag verhindert ſei, mit einem Vortrag über 
die neueſten größeren Tunnelbauten eintreten werde. — Die lehrreichen 
usführungen des Reduers gewährten den Zuhörern einen orientirenden 
Einblick in die zablreichen, oft enormen Schwierigkeiten, welche bei der Ans 
lage größerer Tunnelbauten, wie bei dem gegenwärtig in Angriff ge⸗ 
nommenen, New⸗Hork mit New⸗Jerſey verbindenden Tunnel unter dem 
Hudſonfluſſe, dem Gotthardtunnel ꝛc. zu überwinden find. Dem, 1 *. 
Beifall, welchen die Anweſenden dem Redner ſpendeten, ſchloß fi 
w ꝗꝙweite Vorfibende, Herr Freyhan, mit einigen Worten des ankes an. 
Dem Vortrage folgte die Beantwortung einer Anzabl von Fragen und die 
Mittheilung, daß am 21. März zur Borfeier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Kaiſers eine muſitaliſch⸗dramatiſche Soiree im Vortragsſaale ſtatt⸗ 
— * für welche bereits mehrere renommirte Mitwirkende ger 
onnen ſind. 


[Frauenverein zur Speiſung und Bekleidung der Armen.] Wir 
baben jüngft erſt darauf hingewieſen, welch ſegensreiche Wirkſamkeit der ge⸗ 
nannte Berein während eines Zeitraums von nunmehr 50 Jahren ent⸗ 
w bat, wie er, aus kleinen Anfängen hervorgegangen, mit dem Wachs⸗ 
tbum der Stadt ein immer weiteres Feld für fein menſchenfreundliches 
Wirken fand, und wie er dabei von einer zum Wohllhun immer bereiten 
Buürgerſchaft der Stadt Breslau wacker unterſtüßt worden iſt. Auch für 
den diesjährigen Winter ſind ſo große Mittel erzielt worden, daß der Verein 
etz ermöglichen kann, ſeine Küchen bis zum 1. April für die Bedürftigen 
offen zu halten. Und der Bedürftigen find leider recht vielel Noch immer 
bält die Ardeitsloſigkeit an, noch immer derrſcht die Noth auch in Breslau 
mit einem unerbittlichen Regiment, von deſſen Härte vielleicht Tauſende 
beſſer ſituirter Mitbürger keine Ahnung baben. Fraget nur die Pfleger in 
den Local⸗Verbänden des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, welche 
dinabſteigen in die dumpfigen Kellerräume und hierauf in die kalten Räume 
72 bierten Stockwerte. Sie werden euch fagen, daß es nicht nur in Ober⸗ 
> eſten, ſondern auch in Breslau einen Notbitand giebt. Leſt nur die all⸗ 
li in den Zeitungen erſcheinenden Wochenberichte des Arbeitsnach⸗ 
' eiſebureaus des Vereins gegen Verarmung und Bettelei mit Aufmerk- 
Tomieit, Sie find ſprechende Zeugen, daß es Tauſende in Breslau giebt, 
fol obne Arbeit und ohne Verdienſt ſind. In ſolcher Zeit und in 
older Lage iſt die unſcheinbare Marke, welche den Inhaber jur 
pergenenstahme von Nahrung in den Suppenanſtalten des Frauenvereins 
Werd, das einzige Mittel, den Armen vor Verzweiflung zu retten. 2 
5 erſonen find es, die allein durch den Frauenverein in biefem Winter (vom 
20. November bis 1. April) mit nadebaſter Suppe geſtarkt worden find. — 
Diaß ein ſolcher Verein nicht von der Hand in den Mund leben kann, daß 
er das, was er heute einnimmt, morgen nicht gleich mit vollen Handen aus⸗ 
theilen kann, daß er vielmehr darauf, bedacht fein muß, ſich eine kleine Re 
ſerve, eine Art eiſernen Fonds, zu ſchaffen, um in Zeiten, in denen die 
Wobltbatigkeitsquelle weniger ergiebig ſprudelt, feine Thätigkeit nicht ein⸗ 
ſtellen zu müſſen, verſtebt ſich eigentlich von ſelbſt. Und doch ſcheint der 
Umſtand, daß der Frauenverein einen ſolchen Reſerefonds hat, nicht überall 
eine günſtige Beurtheilung gefunden zu baben, wie aus einer öffentlichen 
Beitungstimme jüngft berdonuleuchten ſchien. Demgegenüber möge nur 
darauf bingewiefen fein, daß ein Verein mit fo vielen Koſtgängern beim 
Eintritt des Winters mit dem Kochen gar nicht beginnen könnte und 
—— dann nicht, wenn bei ungewöhnlich frühem Winter die laufen 
in eiträge noch ſehr inapp eingegangen find, wenn er nicht einen ge 
— en Fonds aufgeſpart hätte. — Hierbei wollen wir noch einmal daran 
— daß in nächſter Zeit wiederum S geboten wird, den 
+ — in feinem Wirken zu unterſtützen. Belanntlich wird die Sing 
b ademie am 29. März das Oratorium „Judas Maccabäus“ zur Aufführung 
ringen. Der Ertrag foll dem Frauenverein zufließen. 


— En 

r. Namslau, 13, Mär. [Landrath Salice⸗Conteſſa +.) 
Geſtern Abend nach 10 Upr verſchied plötzlich an Lungenlähmung der lang ⸗ 
jährige Landrath des bieſigen Kreiſes, Herr Carl Ludwig Salice⸗ 
Conteſſa im Alter von faſt 71 Jahren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
| Bremen, 13. Ain n 


ſchen Hofe. In den Abschnitten „Aufklärung und Kraftgenialitat“ „Klaſſik 
und Romantik” werden wir mit allen Errungenſchaften dieſer 4 Zeit 
elannt ges 


Berlin, 13. März. Wie in unterrichteten Reichstagskreiſen angenommen 
a aus den Berathungen der zur Vorberathung der Abänderung 
der Verfaſſung niedergeſetzten Commiſſion ſich das Reſultat ergeben, daß 
unter Ablehnung der Einführung zweiſäbriger Etatsperioden eine bier: reſp. 
fünfjäbrige Legislaturperiode zur Annahme gelangte. (D. Mont.⸗Bl.) 


Vermiſchtes. 


[Erinnerungen an 8 Von Carlyle, dem kürzlich verſtorbenen, 
werden vielfach Anekroten erzählt, die ſammilich ein originelles Gepräge 
tragen. Ein blinder Metbodiſtenprediger, ein Amerikaner Namens Milburn, 
war im Jahre 1860 viel mit ihm zuſammengetroffen und war, von einem 
beſonders guten Gedächtniß begünſtigt, im Stande geweſen, ganze Reden 
oder Unterbaltungen wörtlich wiederzugeben. Von dieſem Manne rühren 
verſchiedene Erinnerungen an Carlyple's Tiſchreden ber, von denen einige 
Aeußerungen Über Louis Napoleon um ſo mebr intereſſiren werden, als ſie 
ebn Jahre vor Sedan getban wurden. Carlvle ſagte, wie Mr. Milburn, 
berichtet, eg „Ich traf ihn (Louis Napoleon) zufällig einige Male 
in den Häuſern von Leuten, welche Diners zu geben pflegen, und ich 
dachte ſchon damals, es ſei etwas in ihm von dem Blut des alteren 
Napoleon verſteckt, der nach meiner Auffaſſung der große Straßenräuber 
der Geſchichte war, da er die Gewohnheit hatte, Kaiſer und Könige 
bei der Gurgel zu faſſen und beim Ewigen zu ſchwören: „Wenn ihr 
nicht augenblicklich Alles bergebt, ſchieße ich euch eine Kugel durch den 
Kopf!“ Es war ein ganz einträgliches Gewerbe, bis ein anderer 
Mann — Arthur Wellington mit Namen — ihn ſeinerſeits bei der 
Gurgel faßte, und da war es aus mit ihm. Dieſer Louis Napoleon, wie 
fie ihn nennen, pflegte mit mir über den Zeitgeiſt, den demokaliſchen Geiſt 
und den Fortſchritt der Species zu reden. Wir entdeckten bald, daß wir 
einander nicht verſtanden, daß wir für unſere Ausdrucksweiſe leinen gemein: 
ſamen Schlüſſel beſäßen. So trennten wir uns — wie vielleicht Abraham 
und Lot — und Jeglicher ging feines Weges. Nachher fab ich ihn oft 
bier in der Gegend lich glaube, er wohnte in dieſem Stabttbeil), die Hände 
über der Bruſt gekreuft, die Augen melancholiſch auf den Boden geheftet, 
und ich fand, er ſah aus, wie ein armer Opernſänger, der ein Engagement 
ſucht. Gott weiß, es gelang ibm, ein Engagement auf einer hinreichend 
großen Bühne zu finden, und ein Publikum, das Jedem groß genug fein 
mußte, und Koſten wurden bei der Inſcenirung nicht geſpart. Aber ich 
boffe ſicher, daß der Tag kommen wird, wo die blauen Schwefelflammen 
aus den Couliſſen bervorbrechen und das Theater mit Allen, die darin 
ſind, verzehren. oder daß der Bau zuſammenbrechen und mit den Sängern, 
dem Publikum und Allem, was dazu gebört, in den tiefſten Abgrund der 
Hölle verſinken wird, wo fie, nach meiner Meinung, ſämmilich hingehören.“ 


[Der ältefte Regenſchirm.] Der älteſte Regenſchirm, dem wir in der 
Geſchichte 0 ıft allerdings ſehr alt. Aleuin, Abt von Tours, ſchickte 
im Jabre 802 n. Chr. dem Biſchof Arno von Salzburg einen Regenſchirm 
zum Geſchenke mit den Worten: „Mist Caritati Tuae tentorium quod 
venerandum caput Tuum defendat ab imbribus“ („Ich ſandte Euer 
Hochwürden ein Schutzdach, das von deinem verehrungswürdigen Haupte 
die Degengäfle abbielte“). Jedenfalls muß der überſandte Apparat damals 
etwas Neues, Beſonderes und Seltenes geweſen ſein, denn ſonſt würde 
ſich die Reiſe von mehr als 150 Meilen kaum gelohnt haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 12. März. Spiritus loco ohne Faß 54,7 M. bez., ver März 
55 M. bez., ver Marz⸗April 55 M. be., per April-Mai 55,6—55,5—55, 
M. bez., per Mai⸗Juni 55,8—55,7—55,8 M. bez., per Juni⸗Juli 56.5 bis 
56,4 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 57,2—57,4—57,3 M. bez., per Auguſt⸗ 
3 57,3 —57,5—57,4 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — M. 


„Stettin, 12. März. [Das Waarengefhäft] iſt in der rerfloſſe⸗ 
nen Woche in einzelnen Artikeln etwas lebhafter geworden, beſonders war 
der Verkehr in Heringen und Schmalz animirter. Das Eis der Oder iſt 
durch das inzwiſchen eingetretene Thauwetter ſchon ſehr mürbe geworden 
un du man, mit den Verladungen waſſerwärts in nächſter Zeit beginnen 
zu können. 

Petroleum. Die Preiſe in Amerika find in den letzten acht Tagen um 
% C. gewichen und beeinflußten auch die billigeren Lieferungsofferten von 
bort die dieſſeitigen Loco Preiſe, fo daß eine weichende Tendenz ſich Bahn 
brach, bier gingen dieſelben um 60 Pf. zurück, der Abzug blieb noch be⸗ 
friedigend. Loco 10,35—9,75 Mark tranſito bez. 5 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1469 Etr., vom Trauſito⸗Lager gingen . 
1512 Cir. ab. Die Lage des Artikels hat ſich nicht verändert, das Geſchaft 
iſt nicht beſſer geworden, und ſieht man der Eröffnung der Schifffahrt 
ſehnlichſt entgegen. Notirungen: Ceylon Plantagen 90 bis 110 Pf., 
Java braun bis fein braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 105110 Pf., 
blaß gelb bis blan 80—100 Pf., grün bis fein grün 80 —85 Pf., fein Cams 
pinos, fein Rio 70—74 Pf., gut reell 65—68 Pf., ordinär Rio und Santos 
55 bis 60 Pf. tranſito. 

Reis bleibt in feſter Haltung und gebt befriedigend ab. Wir notiren: 
Kadang und ff. Java Tafel⸗ 29—30 Mark, ff. Japan und Patna 21 bis 
20 Mart, fein Rangoon und Moulmain Tafel⸗ 16—17 Marl, Rangoon und 
Arracan, gut 14—15 Mark, ordinär 12,50—13 Mark, Bruchreis 10—11,50 - 
Mark tranſ. gef. : 

Hering. Der Abzug von Hering nach dem Binnenlande war auch in 
der verfloſſenen Woche belangreich und iſt größer geweſen als in den der⸗ 
gangenen Jahren um gleiche Zeit. Das Geihäft in Schotten bewegte ſich 
deshalb in animirter Stimmung und die Preiſe waren feſt und ſteigend. 
Crown⸗ und Fullbrand wurden mit 27,50—28 Mark tranſ. bez., Iblen 
Crownbrand 22,50 —24 Mark tranſ. bez., Matties Crowubrand 23 bis 24 
Mark tranſ. bez, geringerer Fiſch 20—21 Mark tr. gef., Mixed Crownbrand 
20.50—22,50 Mark tranf. nach Qualitat bez. Holländiſcher Hering iſt bis 
auf Kleinigkeiten geräumt, 27—31 M. tranſ. nach Qualität zu notiren. 
Norwegiſcher Fetthering war für den Conſum in guter Frage, die Vorräthe 
davon nehmen merklich ab, die Preise find feſt bebauptet. Kaufmanns⸗ 
29—31 Mark, groß mittel 31—33 Mark, reell mittel 25—27 M., mittel 
20 bis 22 M. und Hein mittel 16—18 Mark tr. bez. und gef, Born ⸗ 
bolmer Küftenbering fand mehr Beachtung und wurde mit 20 Mark ir. 
gekauft, 22 M. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden bon allen Gattungen 
vom 2. bis, 9. Mar 7219 To. verſandt, mithin D vom 
1. Januar bis 9. März 49,805 Tonnen, gegen 33,207 To. in 1880 bis 
10. März, 36,607 To. in 1879 bis 9. März, 34,116 To. in 1878 bis 13ten. 
Marz 26,720 X, in 1877 bis 13. Marz, 42,836 To. in 1876 bis 15. März, 
44,406 To. in 1875 bis 16. März und 35,652 To. in 1874 bis 17. Marz - 
Sardellen rubig, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per Anker gef. * 

[Ruffifhe Prämien⸗Anleibe von 1866. Am 13. Marz geben die 

Couponbogen der 1866er ruſſiſchen Pramienanleihe zu Ende, 25 nach Mit⸗ ü 
theilungen, welche aus Rußland vorliegen, follen nun neue Couponbogen 
nur dann ausgegeben werden, wenn zugleich Stücke mit nach Petersburg 
überſandt werden, und andererſeus folen die Titres ſelbſt zum Umtausch 
gelangen, ſo daß völlig neue Stücke an Stelle der alten Titres der ruſſi⸗ 
ſchen Prämienanleibe bon 1866 treten würden. Die Frage ift aber für die 
deutſchen Beſitzer der ruſſiſchen Prämienanleihe von 1866 aberaus wichtig. 
weil die alten Stücke abgeſtempelt find, und der deutſche Reichsſtempel neuen 
Stücken, wie man weiß, nicht mehr 0 wird. Die Maßnahme ſoll in Peters⸗ 
burg beliebt worden fein, weil bei der Ausgabe der Stüde der 1868er ruſſiſchen Prä⸗ 
mienanleibe angeblich bedeutende Betrügereien vorgekommen find. Es wird nun 
Pflicht der Sachverſtandigen⸗Commiſſion der Berliner Fondsbörſe fein, ſich 
über dieſe Angelegenheit zu informiren und entweder ihren Einfluß dahin 
geltend zu machen, daß von dem Umtauſch der Stacke Abſtand genommen 
wird, oder wenigſtens dahin, daß an Stelle der alten Stücke die mit gleichen 
Nummern verſehenen neuen Stücke, die alſo gewiſſermaßen identiſch mit den 
N alten Titres find, noch nachträglich mit dem Reichsſtempel verſehen werden, 
ſtoß beim Schuß ift kaum fühlbar, und das Gewicht des Gewehres beträgt nur] was ja im ſchlimmſten Falle durch ein beſonderes Reichsgeſetz durchzufübren 
neun Pfund. Herr Garde beabsichtigt, feine Erfindung, welche al rd fein würde, da es ſich bier lediglich um eine Formalitat einerſeits, und ans 
bereits dem Patentamte eingereicht iſt, nach Abänderung einiger unweſent dererſeits nur um eine Vermeidung pofitiver Nachtheile für die deutſchen 
lichen Unvollkommenheiten dem Kriegsminiſter perſönlich vorzulegen. Beſitzen der 1866er ruſſiſchen Prämienanleihe handeln würde. 3 


— 4 1 ‚jr 


ein 


— — 


— 


— nn nn 


Reichard bewohnt wird. 


Das neue Infanterie-Gewehr (Syſtem Garbe)] it am Sonnabend 
Nachmittag von Berliner Offizieren im Beiſein des Erfinders, Conrad 
Garbe, Berlin, Krauſenſtraße 19, und mehrerer Fachleute auf den Militär⸗ 
Schießſtanden in der Haſenhaide geprüft worden. Es wurden etwa ein 
Dutzend Schüſſe nach der Sirichſcheibe abgegeben, und das Reſultat war 
ein günſtiges. Der erſte und baupſhaclſchte in die Augen ſpringende 

oriſchritt bei dieſem neueſten Syſtem beſteht in der überraschend einfachen 

onſtruction der Schloßtbeile, welche zur Chargirung nur vier Tempos er⸗ 
fordert. Das Caliber ift daſſelbe wie bei dem Mauſer- Gewehre; uberhaupt 
kann das ent bord mit Leichtigkeit zum Garbeſchen Gewehr aptirt 
werden. Weſentlich vortdeilhaft erſcheint auch der Umſtand, daß die Patrone 
glatt und obne Rand iſt und ihre Metallbülfe nach dem Schuß nur durch 
eine kurze Seitendrehung des Gewebres von ſelbſt beransfällt. Der Rück 


Durch den hohen Waſſerſtand der Weſer 
find die niedrig gelegenen Theile der ee überſchwemmt. 
Das Wetter ict nicht ungünstig; es herrſcht Oftwind. 
Dresden, 12. März. Die Meldungen über die Hochſluth lauten 
ſehr ungünſtig. Der Waſſerſtand beträgt heute hier 386 Gent. — 
Die Mulde it bei Glauchau und Waldenburg in rapidem Steigen. 
Nom, 12. März. In der letzten Nacht fanden in Follgno 15 
Erdſtöße ſtatt, welche ſelbſt in Perugia verſpürt wurden; in Citta⸗ 
ducale wurden 3 Erdſtöße wahrgenommen. Schaden ſchelnt, ſoweit 
bis ar bekannt geworden, durch dieſe Erdſtöße nicht angerichtet worden 
zu ſein. 

Paris, 12. März. Dem „Temps“ wird aus Tunis telegraphirt, 
daß die Regierung des Bey die Arbeiten an der von franzöſiſchen 
Staatsangehörigen unternommenen Eiſenbahnlinte von Tunis nach 
Hammam⸗Lef habe einſtellen laſſen. Die italieniſchen Arbeiter be⸗ 
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